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BRÜHL
Fritz Feger aus Brühl lebt
seit Jahren in Brasilien

PFAUDLER-AREAL
Der neue Name steht fest:

„Schwetzinger Höfe“
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Geschäftsleben: Suche nach Nachfolge ist leider nicht erfolgreich

„Atrium“ schließt
„Es ist sehr schade, aber es ist uns lei-
der nicht gelungen, eine Nachfolge
zu finden“, sagt Dieter Spengemann
unserer Zeitung. Das beliebte Mode-
geschäft seiner verstorbenen Frau
Christiane in der Friedrichstraße 34
in Schwetzingen muss demnach
bald geschlossen werden. Bis dahin
läuft ein Totalräumungsverkauf mit
Rabatten bis 70 Prozent auf alle Klei-
dungsstücke. Das „Atrium“ war ja
für hochwertige Mode bekannt – da
dürfte sich also manch ein Schnäpp-
chen machen lassen.

„Ich habe Engel um mich he-
rum“, hatte Christiane Spengemann
noch ein Jahr vor ihrem Tod bei ihrer
Frühjahrsmodenschau direkt vor
dem Lockdown gesagt. Damit mein-
te sie ihre Models – Frauen, die auch
ihre Kundinnen sind, und bei den
Modeschauen immer ganz unkon-

ventionell Appetit auf die neuen
Outfits machten. Christiane Spenge-
mann ist selbst zum Engel gewor-
den. Sie fehlt ihrer Familie und ihren
Freunden sehr, war immer ein wich-
tiger Teil der Schwetzinger Mode-
fachgeschäfte, auch weil hier das
Thema typindividuelle Beratung
sehr ernst genommen wurde.

Eigentlich war der Plan, die „Atri-
um Mode-Galerie“ im Sinne von
Christiane Spengemann weiterzu-
führen, am Ende ist das aber leider
nicht gelungen, so dass jetzt nur
noch die Schließung bleibt. Mit dem
„Atrium“ geht ein typisches Stück
Schwetzingen verloren. jüg

i Der Räumungsverkauf läuft ab
sofort. Geöffnet ist Dienstag und
Donnerstag von 13 bis 18 und am
Samstag von 10 bis 13 Uhr.

Bei einer der beliebten Modenschauen – hier im September 2020: Brigitte Praßke, Christine Trainer und Elke Ehrmann präsentieren
den Chic und die Nonchalance der Kollektion für Herbst und Winter. ARCHIVBILD: BAUROTH

Gemeinderat: Rothacker’sches
Haus und Brücke auf der Agenda

Grünes Licht
fürzweigroße
Vorhaben?

Von Andreas Lin

Mit der vermutlich längsten, aber
mit Sicherheit themenreichsten Sit-
zung seit vielen Monaten geht der
Gemeinderat am Mittwoch, 21. Juli,
in die Sommerpause. Aufgrund der
Fülle der Tagesordnung beginnt der
öffentliche Teil bereits im 17 Uhr –
wie seit Corona-Zeiten immer im Jo-
sefshaus.

Gewichtigster Punkt ist die Sanie-
rung und der Umbau des Roth-
acker’schen Hauses am Alten Mess-
platz – allein, weil es hier um eine
von den Architekten prognostizierte
Investition von 16,5 Millionen Euro
geht. In der Mittwochsitzung soll auf
dieses Mammutprojekt sozusagen
der Deckel draufgemacht werden.

Auch Parkplatz umgestalten
Denn der Gemeinderat würde mit
seinem Beschluss dann nicht nur
diese Finanzierung sicherstellen, er
gäbe auch grünes Licht für die weite-
re Umsetzung, mit der Oberbürger-
meister und Verwaltung beauftragt
werden. Dazu zählt auch die Suche
nach potenziellen Sponsoren sowie
weiteren Förderprogrammen für
Umbau und Sanierung des Hauses.
Darüber hinaus soll auch untersucht
werden, in welcher Form der Park-
platz „Alter Messplatz“ in Sanierung
und Neunutzung des Roth-
acker’schen Hauses miteinbezogen
sowie passend umgestaltet werden
kann.

Geplant ist, dass in dem neuen
Haus die Touristinformation, eine
öffentliche Gaststätte, das städtische
Museum mit einer historisch-stadt-
geschichtlichen Dauerausstellung,
einer Dauerausstellung zum Thema
Spargel und modernen Wechselaus-
stellungsräumen für die Schwetzin-
ger Künstlergruppen und externe
Ausstellungen untergebracht wer-
den. „Damit entsteht ein kulturelles
Bürgerzentrum ebenso wie eine
wichtige Anlaufstelle für Besucher
der Stadt“, heißt es in der Verwal-
tungsvorlage.

Maßstäbe setzen
Ebenfalls von Bedeutung ist der Ta-
gesordnungspunkt, der sich mit der
geplanten Rad- und Fußgängerbrü-
cke vom Bahnhof über die Gleise
zum künftigen Pfaudler-Wohnge-
biet „Schwetzinger Höfe“ (siehe Sei-
te 10) beschäftigt. Sie soll – so teilt die
Verwaltung mit – in Sachen, Ästhe-
tik, Technik, Innovationskraft und
Nachhaltigkeit Maßstäbe setzen.
Dafür sei allerdings auch mit Kosten
von etwa 9 Millionen Euro zu rech-
nen, abzüglich zu erwartender Zu-
schüsse des Bundes.

Außerdem geht es in der öffentli-
chen Gemeinderatssitzung noch
unter anderem um die Umgestal-
tung des Rondells (wir berichteten),
um die Digitalisierung der Schulen
sowie um das Marketing- und Tou-
rismuskonzept 2025.

i Gemeinderat, Mittwoch, 21. Juli,
17 Uhr, Josefshaus.

Wir gratulieren! Am Dienstag,
20.Juli, feiert Dr. Ulrich Zentgraf sei-
nen 80. Geburtstag, Gisela Kühn-
Bramm ihren 70. Geburtstag, Krysty-
na Schwarz ihren 70. Geburtstag und
Peter Bayer seinen 70. Geburtstag.
Apothekennotdienst. Apotheke im
real, Brühl, Mannheimer Landstra-
ße 2, Telefon 06202/7034 34.
Kulturparkett Schwetzingen/Of-
tersheim. Ausgabe und Verlänge-
rung von Kulturpässen, Reservie-
rung von Freikarten und Beratung.
Jeden Dienstag von 17 bis 19 Uhr im
Büro Hebelstraße 6 (Awo-Gebäude)
in Schwetzingen und unter Telefon-
nummer 06202/5799784.

KURZ NOTIERT

gemeinde Brühl-Ketsch, stellte die
„Kultur der Achtsamkeit“ in den
Raum. Nur wenn alle aufmerksam
hinsähen, könne die „Kultur des Weg-
schauens“,dieinderkatholischenKir-
che den Missbrauch von Macht und
die Ausnutzung von Schwachen und
Schutzbefohlenen durch Einzelne er-
möglicht oder verdeckt habe, auch
verhindert werden: „Hilfe holen ist
keine Petze und kein Verrat.“

Verhaltenskodex integriert
„Wir müssen im positiven Sinne
sprachfähig werden bei diesem The-
ma, dann hat auch Missbrauch kei-
nen Raum“, sagte Pfarrer Uwe Lüt-
tinger. Das im katholischen Deka-
natsverband erarbeitete Schutzkon-
zept beinhaltet eine Risikoanalyse,
einen Verhaltenskodex und die Er-
klärung zum „grenzachtenden Um-
gang“, Regelungen für die Einsicht-
nahme von erweiterten Führungs-
zeugnissen, Beschwerde- und Mel-
dewege, Regelungen über Schulun-
gen und Fortbildungen sowie An-
sprechpartner für das Thema Prä-
vention. Der Verabschiedung sei ein
langer Entwicklungsprozess voraus-
gegangen, erklärte Diakon Michael
Barth-Rabbel von der katholischen
Kirchengemeinde Wiesloch-Diel-
heim. Wer selbst betroffen sei, be-
troffene Personen kenne oder eine
Vermutung hege, solle sich melden.
Dafür habe man verschiedene An-
sprechpartner zusammengetragen,
auch aus nichtkirchlichen Einrich-
tungen, erklärte der Dekanatsrats-
vorsitzende Dr. Klemens Gramlich:
„Ängste können so ausgeräumt wer-
den und man lernt selbst, das Thema
zu enttabuisieren.“

ferent Benno Müller vorgestellten
Plakat, das die Ansprechpersonen
des Seelsorgeteams und der kirchli-
chen Jugendarbeit nennt. „Ein Kind
in meiner Gruppe hat so komische
Andeutungen gemacht“, heißt es
weiter. Oder auch: „Eine Jugendliche
hat mir erzählt, dass ihr ein pastora-
ler Mitarbeiter viel zu nah gekom-
men ist und sie sich nicht getraut
hat, sich zu wehren.“ Es gibt zudem
Broschüren und Flyer, wie sie zum
Beispiel die katholische Seelsorge-
einheit Letzenberg (bei Wiesloch)
herausgegeben hat. Es könne jede
und jeden treffen, immer und über-
all. „Wir sind für Sie da“, verspricht
der Interventionsleitfaden für Grup-
penleitende, den Antje Kaminski in
der Runde vorstellte.

Dr. Oliver Brinkmann, Ansprech-
partner bei der katholischen Kirchen-

lenen im Erzbistum Freiburg in Kraft
gesetzt worden.

Erste Schulungen im Themenbe-
reich in der kirchlichen Jugendar-
beit, sowohl beruflich als auch eh-
renamtlich, datierten von 2008,
führte die Jugendreferentin des De-
kanats Wiesloch, Carina Gottwald,
aus: „Betreuer sind Ansprechperso-
nen, denen sich die Kinder anver-
trauen können und die ihnen weiter-
helfen.“ Mit dem Schutzkonzept
wolle man dafür Sorge tragen, dass
die Ansprechpersonen für Präventi-
on im Dekanatsverband geschult
sind und sich fortbilden. Man arbei-
te auch kontinuierlich daran, die
Qualität zu verbessern. Deshalb wer-
de das Schutzkonzept in fünf Jahren
wieder überprüft.

„Hilfe holen. Handeln. Schüt-
zen.“ steht auf dem von Dekanatsre-

Von Volker Widdrat

Die Kirche versucht seit Jahren, ein
sicherer Ort zu sein, besonders für
Kinder, Jugendliche und Schutzbe-
fohlene. Menschen sollen dazu er-
mutigt werden, sich zu Wort zu mel-
den, wenn sie von Grenzverletzun-
gen, Übergriffen oder sexualisierter
Gewalt betroffen sind. Strukturen
des Schweigens zu durchbrechen,
Betroffenen zu helfen und Täter zur
Verantwortung zu ziehen – das sind
Ziele der künftigen Präventionsar-
beit des katholischen Dekanats
Wiesloch.

In seiner jüngsten Sitzung hat der
Dekanatsrat, dem Vertreter der Seel-
sorgeeinheiten, der katholischen Er-
wachsenen- und Jugendverbände
und der geistlichen Gemeinschaften
von Caritas, Bildungswerk und wei-
teren Gremien angehören, nun ein
„Institutionelles Schutzkonzept“
verabschiedet. Das Papier bündele
die jahrelangen Bemühungen, wie
Schutzbefohlene vor sexualisierter
Gewalt und grenzüberschreitendem
oder übergriffigem Verhalten ge-
schützt werden können, erläuterte
Pfarrer Uwe Lüttinger bei der Vor-
stellung des Konzeptes im Josefs-
haus. Man höre immer nur Meldun-
gen von Missbrauch in Kirchen-
strukturen, was aber so alles Gutes
getan wird, darüber werde weniger
berichtet, so der kommissarische
Dekan des Dekanats Wiesloch: „Die
Kirche soll ein Ort sein, an dem Men-
schen Schutz und Unterstützung er-
fahren.“

Thomas Auer, Präventionsfach-
kraft in der Region Rhein-Neckar
und der Erzdiözese Freiburg, erläu-

terte das „Institutionelle Schutzkon-
zept“ als „Herzstück“ der Präventi-
onsarbeit in allen sieben Kirchenge-
meinden des Dekanats. In den Kir-
chengemeinden wurden jeweils An-
sprechpartner benannt.

Erweitertes Führungszeugnis
Das Logo der Präventionsarbeit hat
die Form eines stilisierten Auges, das
für eine „Kultur des Hinsehens und
des Hinhörens“ und damit für eine
„Kultur der Achtsamkeit“ steht. Wer
im Dekanatsverband mit Kindern,
Jugendlichen und erwachsenen
Schutzbefohlenen zu tun hat, muss
spezifische Schulungen zum Thema
„Schutz vor sexualisierter Gewalt“
besuchen. In einer Rahmenverein-
barung mit dem Jugendamt wird un-
ter anderem geregelt, nach welchen
Kriterien Personen zur Vorlage eines
erweiterten Führungszeugnisses
verpflichtet sind. Grundsätzlich
müssen alle, die beruflich mit Kin-
dern, Jugendlichen und Schutzbe-
fohlenen arbeiten, auf Verlangen ih-
res Arbeitgebers alle fünf Jahre ein
solches erweitertes Führungszeug-
nis vorlegen. Das gilt für Erzieher
ebenso wie für Pastoral-, Gemein-
de-, Dekanats-, Jugend- und Bil-
dungsreferenten, Diakone und
Priester, Chorleiter, Kirchenmusi-
ker, Mesner sowie Hausmeister.

Schon 2002 hatte die Deutsche
Bischofskonferenz Leitlinien zum
Umgang mit sexuellem Missbrauch
sowie Rahmenordnungen zur Prä-
vention von sexueller Gewalt veröf-
fentlicht. Im August 2015 war die
Ordnung zur Prävention gegen se-
xualisierte Gewalt an Minderjähri-
gen und erwachsenen Schutzbefoh-

In der vergangenen Woche hat der Dekanatsrat das „Institutionelle Schutzkonzept“ des Dekanats Wiesloch verabschiedet. Dr. Oliver Brinkmann (v. l.), Benno Müller, Dr. Klemens Gramlich, Thomas Auer, Pfarrer Uwe
Lüttinger, Ulrike Zeigler, Carina Gottwald, Michael Barth-Rabbel, Thorsten Gut und Antje Kaminski stellten die Präventionsarbeit aller sieben Kirchengemeinden des Dekanats im Josefshaus vor. BILD: WIDDRAT

Dekanat Wiesloch: Präventionsarbeit nach klaren Leitlinien / Strenge Ansprüche an Mitarbeitende, die mit Schutzbefohlenen zu tun haben / Kontakte für Betroffene

Konzept gegen Missbrauch in der Kirche
Kontakte

sche Kirchengemeinde Brühl-Ketsch:
Dr. Oliver Brinkmann, Telefon 0163/
2698710, Oliver.Brinklmann@kath-
bruehl-ketsch.de

` FürHockenheim:Gemeindereferent
Thorsten Gut, Thorsten.Gut@seelsor-
geeinheit-hockenheim.de

` Katholisches Dekanat Wiesloch:
Pfarrer Uwe Lüttinger, Telefon
06202/926280, luettinger@seelsor-
geeinheit-schwetzingen.de

` Dekanatsreferent Benno Müller,
Telefon 06202/9262826,
dekanatsreferent@kath-dekanat-
wiesloch.de vw

` Erzdiözese Freiburg: www.ebfr.de/
praevention

` Präventionsfachkraft für die Deka-
nate Heidelberg-Weinheim, Mann-
heim und Wiesloch: Thomas Auer,
Telefon 06221/7296455 und 0157/
83042712, thomas.auer@ordinariat-
freiburg.de

` Ansprechpartnerin vom Katholi-
schen Jugendbüro Wiesloch:
Jugendreferentin Carina Gottwald,
Telefon 06222/929092, mail@jubue-
wiesloch.de

` Ansprechpartner für die katholi-
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